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Einleitung 

Die Aufnahme des hier edierten Textes von Theodor Litt in 
die Philosophische Bibliothek hat einen äußeren Anlaß: den 
100. Geburtstag seines Verfassersam 27. Dezember 1980. Daß 
ein solcher Anlaß wahrgenommen wird, setzt allerdings die in-
nere, in der Sache grundende Motivation für eine Einfügung 
dieser kleinen Schrift in die Sammlung maßgeblicher philoso-
phischer Texte voraus. 

Dazu seien einige Hinweise gegeben (I), denen wir, um dem 
Leser den Zugang zu erleichtern, eine übersieht über den ge-
danklichen Aufbau der Arbeit folgen lassen (11). Weiterhin 
wird eine Einordnung des Textes in das Littsehe Schrifttum 
vorgenommen (111) sowie das Nötige über die Edition mitge· 
teilt (IV). 

I 

Litts Abhandlung ist zuerst 1941 in den Berichten über die 
Verhandlungen der Sächsischen Akademie der Wissenschaften 
zu Leipzig erschienen. Versucht man ihre Stellung im Denken 
des 20. Jahrhunderts in aller Kürze zu bestimmen, so sind zwei 
Aspekte zu berücksichtigen, die zunächst sehr unterschiedlich 
scheinen, die aber in der Denkhaltung Litts gleichermaßen be· 
griindet sind: 

1) Thematisch steht die Abhandlung in der Linie des von 
Diltheys energischem Einsatz ausgehenden Bemühens, das 
Selbstverständnis der Geisteswissenschaften zu explizieren und 
die "logische Besinnung auf ihre denkerische Leistung" zu 
richten (vgl. S. 5 ). Der Text selbst und die in den Anmerkun-
gen von Litt beigegebenen Verweisungen auf Schriften von 
Wilhelm Dilthey, Heinrich Rickert, Richard Hönigswald, Ernst 
Cassirer, Erich Rothacker machen diese Linie unmittelbar ge-
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genwärtig. Es geht Litt darum, über die bis dahin geführte Dis-
kussion hinaus für den Bereich der geisteswissenschaftlichen 
Forschung und der in ihr aufzubauenden Erkenntnis das "All-
gemeine" näher zu bestimmen und es dabei gegen eine bloße 
induktive Generalisation wie gegen das Subsumptions-Allge-
meine abzugrenzen. Neben der Herausarbeitung dieses geistes-
wissenschaftlich Allgemeinen ist von Bedeutung die Einbezie-
hung sprachphilosophischer Einsichten, die Litt der Wissen-
schafts- und Erkenntnistheorie verbindlich macht (vgl. S. 11 ). 
Der heutige Leser wird freilich Argumentation und Ergebnis 
dieser Schrift nicht aus dem Gesamtwerk Litts isolieren wol-
len, sondern fortschreiten zur Aneignung seines wissenschafts-
systematischen Gesamtkonzepts, seiner philosophischen An-
thropologie, seiner Äußerungen zur Geschichtsphilosophie, 
seiner interpretatorischen Rückgriffe auf Herder, Kant und He-
gel, auch seiner Schriften zur Bildungstheorie .1 Sie alle stehen 
in Beziehung zu dem in der Abhandlung Dargelegten. Sie ha-
ben deren Grundgedanken entweder mit vorbereitet oder ihn 
aufgenommen und in ihrem jeweiligen Kontext vertieft und 
bewährt. Von dorther ließe sich dann wieder Anschluß gewin-
nen an das Gespräch über die Aufgabe der Geisteswissenschaf-
ten in unserem Forschungs- und Bildungssystem - ein Ge-
spräch, über das die Akten in den auf Litts Tod (1962) folgen-
den anderthalb Jahrzehnten schon fast geschlossen schienen, 
das sich aber heute neu belebt. 

2) Litt hat mit seiner Schrift - ungeachtet dessen, was ihr 
Titel nahelegt - nicht ausschließlich wissenschaftslogische In-
tentionen verfolgt. Als er die Abhandlung 1941 der Leipziger 
Akademie vorlegte, war er selbst nach Konflikten mit dem na-
tionalsozialistischen Regime schon mehrere Jahre aus seinem 
Amt als Universitätilehrer entfernt und in seinen Rede- und 
Publikationsmöglichkeiten beschränkt. Das hinderte ihn aber 
nicht an entschiedenen, auch politisch unmißverständlichen 
Stellungnahmen zur Zeitlage. Hatte er sich schon 1934 in 

1 Vgl. die im Anhang beigefugte Bibliographie. Dort sind auch alle 
im folgenden zitierten Schriften aufgefiihrt. 


